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Pharmariesen
Lohnschere jenseits von Gut und Böse

Die schweizerische Pharmabranche floriert, die Chemieunternehmen wachsen. Das Topmanagement nutzt dieses Wachstum und bedient sich schamlos an den Honigtöpfen, indem es sich kräftige Lohnerhöhungen gewährt. Travail.Suisse verlangt mit Vehemenz ein Ende dieser Lohnpolitik und fordert die Pharmaindustrie auf, endlich etwas gegen die immer weiter auseinanderdriftende Lohnschere zu unternehmen.

Travail.Suisse hat zum dritten Mal in Folge untersucht, wie sich die Gehälter der Manager bei Roche, Novartis und Ciba entwickelt haben und wie hoch die Differenz zwischen dem höchsten und tiefsten Lohn in diesen Unternehmen ist. 
Roche-Chef Franz Humer lässt es sich gut gehen
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Ciba Novartis Roche

Roche hat wirtschaftlich betrachtet ein äusserst erfolgreiches Geschäftsjahr hinter sich. Sowohl der Umsatz (+18.4 Prozent auf 42 Milliarden Franken), als auch der Konzerngewinn (+ 33 Prozent auf über 9 Milliarden Franken) konnten im Vergleich zum Vorjahr markant gesteigert werden. Während sich das Topmanagement ein grosses Stück des Gewinnkuchens einverleibte, wurde der Tiefstlohn nur um einen Sockelbetrag von bescheidenen 60 Franken erhöht, was einer nominalen Lohnerhöhung von 1 Prozent entspricht. Im Gegensatz dazu gönnte sich der im Doppelmandat (CEO und Verwaltungsratspräsident) amtierende Franz Humer eine 14prozentige Lohnerhöhung auf neu 21.6 Millionen Franken. Die Lohnschere öffnete sich damit bei Roche von 1 : 230 auf 1 : 260. Die dreiste Lohnerhöhung kann wohl nur mit Futterneid auf den im benachbarten Novartis-Konzern regierenden Daniel Vasella und dem Bestreben, mit dessen Lohnniveau gleichzuziehen, erklärt werden. 
Auch der Rest der Konzernleitung bediente sich grosszügig an den vollen Kassen und liess sich im Durchschnitt 11.5 Prozent mehr Lohn auszahlen als im Vorjahr. Die Konzernleitungsmitglieder dürfen sich nun über einen durchschnittlichen jährlichen Zahltag von 7.7 Millionen Franken freuen. 
Novartis-Chef Daniel Vasella: Nur ein Zwischenhalt oder Sättigungsgrenze erreicht?
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Wird über Managerlöhne diskutiert, dann ist meist auch das Salär von Novartis-Chef Daniel Vasella ein Thema. Nicht verwunderlich, gehört er doch zu den Topverdienern in der Schweiz. Daniel Vasella hat sich 2006 lohnmässig allerdings zurückgehalten, so dass sich sein Gehalt für das Geschäftsjahr 2006 wohl etwa im gleichen Rahmen bewegt wie im Jahr zuvor. Es wäre indes ein Trugschluss, aus dem nicht weiter angestiegenen Salär auf eine Trendwende zu schliessen. Denn der Hauptgrund für die leicht gesunkene Lohnzahlung ist der praktisch gleich gebliebene Aktienpreis im Vergleich zum Vorjahr. Und da mehr als 80 Prozent des Lohnes von Daniel Vasella aus einer Aktienbeteiligung besteht, fällt der Aktienkurs stark ins Gewicht. Zudem fällt der tatsächliche Wert des Lohnes von Herrn Vasella etwa 1.5-mal höher aus als der ausgewiesene (Daniel Vasella nutzt die Schlupflöcher des Aktienrechts; aufgrund einer Sperrfrist der Aktien können 45 Prozent des tatsächlichen Wertes abgezogen werden). Daniel Vasellas Lohn beträgt damit über 35 Millionen Franken. Das ergibt bei einer geschätzten Jahresarbeitszeit von 1'961 Stunden (BFS 2004) einen Stundenlohn von sage und schreibe 17'950 Franken! Herr Vasella verdient damit in einer Stunde fast soviel wie eine Angestellte im Gastgewerbe in einem halben Jahr. 
Der Verwaltungsrat von Novartis erhielt im Geschäftsjahr 2006 durchschnittlich 4 Prozent mehr Lohn. Die Konzernleitung „begnügte“ sich ihrerseits mit einer Lohnerhöhung von bescheidenen 2 Prozent. Diese Zahl ist allerdings zu relativeren. Die Geschäftsleitung ist nämlich um eine Person erweitert worden. Tatsächlich haben die bisherigen Konzernleitungsmitglieder von einer durchschnittlichen Lohnerhöhung von 8 Prozent profitiert. In Zahlen ist das eine durchschnittliche Lohnerhöhung von 640'000 Franken pro Mitglied der Geschäftsleitung.
Ciba-Chef Armin Meyer: Vordergründig Konsequenzen gezogen
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Langsam kommt für die Basler Spezialitätenchemiefirma Ciba wieder Land in Sicht. Die Geschäftskennzahlen haben sich leicht verbessert. Doch noch immer schreibt die Firma Verluste und auch der Stellenabbau geht unvermindert weiter. Nach Jahren der Restrukturierung und des Jobabbaus muss nun aber endlich auch die Führungsetage ihren Beitrag leisten und in die Verantwortung genommen werden. Trotz miesem Geschäftsgang hatte der Lohn vom CEO und VR-Präsident Armin Meyer im letzten Jahr noch um 6 Prozent zugenommen. 2006 ging die Gesamtentschädigung von Herrn Meyer um 9 Prozent zurück. Nach wie vor ist die Differenz zwischen höchstem und tiefstem Lohn allerdings hoch (1 : 92): Zudem hat sich der Rest der Konzernleitung im Schatten des CEO’s und Verwaltungsratspräsidenten Meyer satte Lohnerhöhungen gewährt. So erhöhte sich das durchschnittliche Gehalt eines Mitglieds der Konzernleitung um fast 10 Prozent auf 1.73 Millionen Franken pro Jahr. 
Ciba hat auf den Druck von Aussen reagiert und Meyers Absicht, sein Doppelmandat in Hinblick auf das nächste Geschäftsjahr niederzulegen und sich auf das Amt als Verwaltungspräsident zu konzentrieren, bekannt gegeben. Nach Ansicht von Travail.Suisse war diese Entscheidung schon lange fällig, da eine solche Doppelrolle nicht tragbar ist. Um einen unabhängigen Verwaltungsrat zu gewährleisten und das Prinzip der Corporate Governance zu verbessern, ist eine klare Trennung zwischen operativer Führungsetage und Aufsichtsrat unabdingbar. Travail.Suisse begrüsst die Entscheidung von Ciba, bei einer allfälligen Fusion Entschädigungen an das Management ersatzlos zu streichen. Auch die Doppelmandate von Daniel Vasella und Franz Humer gehören schleunigst abgeschafft, und ihre goldenen Fallschirme sollten möglichst rasch eingesammelt werden, um eine weitere Ausbeutung der Unternehmen zu verhindern.
Entwicklung: Die Lohnschere öffnet sich
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Da Travail.Suisse über die Daten der letzten vier Jahre verfügt, können wir auch Aussagen über die längerfristige Entwicklung der Managerlöhne machen. Grundsätzlich wird bei Betrachtung des Zahlenmaterials klar, dass die Differenz zwischen den hohen Managerlöhnen und den Löhnen der „normalen“ Angestellten noch grösser geworden ist. Auf Schwindel erregendem Niveau gestartet haben es die Topshots der Wirtschaft verstanden, sich noch mehr Geld zuzuscheffeln. Da die Verwaltungsräte die Aufsichtsfunktion nur schlecht wahrnehmen, müssen andere auf diese Missverhältnisse aufmerksam machen und sie bekämpfen. Die Löhne, die sich das Management der grossen Schweizer Chemiefirmen gewährt, sind für Travail.Suisse inakzeptabel. Sie lassen sich auch bei florierendem Geschäftsgang nicht rechtfertigen.
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